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Brief aus der Redaktion

von Konrad Rumetshofer

EDITORIAL

quergedacht
Durch einen langen und sonni-

gen Herbst heuer vielleicht etwas
später als sonst haben wir unsere
fahrbaren Untersätze auf den Win-
ter eingestellt: Frostschutz kon-
trolliert und schneetaugliche Rei-
fen montiert. Die einen mit mehr,
andere mit weniger Begeisterung.
Es muss halt sein. Es verhindert
böse Überraschungen, Pannen
und hoffentlich Unfälle.

Genauso wie die jährliche Kfz-
Überprüfung, das Pickerl, ist uns
allen klar, dass es nötig ist, regel-
mäßig die Voraussetzungen zu
prüfen am technischen Gerät, dem
wir uns zu Transportzwecken
teilweise ja in – im eigentlichen
Sinn des Wortes: - lebensgefährli-
chem Tempo anvertrauen.

Ohne dass ich sagen könnte, was
die Verknüpfung bei mir hergestellt
hat: Beim Pickerl oder dem Winter-
Check fällt mir immer wieder die
Institution der Ehe ein. Was beim
Auto für alle so selbstverständlich

ist, das braucht auch eine Bezie-
hung: ausdrücklich sich miteinander
beschäftigen, sich auf die Zeit ein-
stellen, auf die man zugeht, immer
wieder einmal herauskehren und -
saugen, was sich an Mist angesam-
melt hat...

Manch einer wundert sich, wenn´s
nicht mehr läuft, wenn sich die Be-
ziehung totgefahren hat.

Die Reaktion ist
manchmal ein
leichtfertiger „Fahr-
zeugwechsel“. Das Grundproblem
bleibt:

Immer wieder liefern Umfragen
die ernüchternde Erkenntnis, dass
Männer ihre Zeit lieber mit ihrem
Auto als mit ihrer Frau verbringen.
Wenn dann noch der Stammtisch
und der Fernseher usw. dazu-
kommt, was bleibt dann noch.

Vielleicht sollte es zu einer gu-
ten Angewohnheit werden, jedes
Jahr – etwa zum Hochzeitstag –
in einer geeigneten Form das Pi-
ckerl für die eigene Ehe zu ma-
chen oder einen Winter-Check,
wenn die Zeiten eisiger werden.

Winter-Check

Liebe Leserinn und Leser!

Neuer Schwung ist in unserer Pfar-
re zu verspüren. Seit dem Amtsan-
tritt von Pater Alois Gappmaier im
September ist von der Unsicherheit,
die im heurigen Jahr teilweise ge-
herrscht hatte, nichts mehr zu spü-
ren. Vielmehr haben die einzelnen
pfarrlichen Gruppierungen wieder das
Gefühl, einen Rückhalt, eine An-
sprechperson zu haben, die man
jederzeit um eine Meinung fragen
kann!

Diesen Schwung möchten wir
mitnehmen, wir wollen verschiedene
Dinge jetzt angehen und nicht in die
Zukunft hinausschieben. Zu dieser
Thematik haben wir das aktuelle
Pfarrblatt gestaltet. Wir bitten die
gesamte Pfarrbevölkerung, uns bei
diesem Weg zu unterstützen, beson-

ders im Hinblick auf die bevorste-
hende Pfarrgemeinderats-Wahl am
18.3.2007. Möchten Sie die Geschi-
cke der Pfarrgemeinde mitgestalten?
Dann melden Sie sich als Kandidat/
Kandidatin für die PGR-Wahl! An-
meldungen bitte in der Pfarrkanzlei.
Möchten Sie nicht aktiv mitarbeiten,
dann unterstützen Sie uns, gehen
Sie zur PGR-Wahl und geben Sie
Ihre Stimme ab! Danke!

Das Pfarrblatt-Team hat eine Ver-
stärkung erfahren. Wir gratulieren
Annemarie und Helmut Klammer zur
Geburt ihrer Tochter Helene Maria.
Wir wünschen den dreien alles Gute
und Gottes Segen!

Das Redaktionsteam

Druckkostenbeitrag
Wir bedanken uns mit der letzten

Ausgabe im heurigen Jahr bei Ihnen
für’s Lesen und für die Anregungen.
Besonderer Dank gilt den freiwilli-
gen AusträgerInnen, die unsere Zei-
tung zu allen Haushalten bringen.
Falls Sie das Pfarrblatt einmal per-
sönlich nicht bekommen, melden Sie
sich bitte in der Pfarrkanzlei.

Wir wollen auch im nächsten Jahr
vier Ausgaben ohne Werbeein-
schaltungen gestalten und drucken
lassen. Wir bitten Sie deshalb wieder
um Ihre Unterstützung und um Ihren
Druckkostenbeitrag. Jeder Euro ist
wichtig! Verwenden Sie bitte für Ihre
Spende den beiliegenden Zahlschein,
den Sie bei jedem Geldinstitut ein-
zahlen können. Im Vorhinein ein
herzliches „Vergelt’s Gott“ für Ihre
Unterstützung!
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LEITARTIKEL

Liebe Weyrerinnen und liebe
Weyrer!

Die alten Griechen haben zwei
unterschiedliche Begriffe für Zeit. So
gibt es den Chronos – auch als Gott
dargestellt – und den Kairos. Wäh-
rend Chronos für den Ablauf der Zeit
steht, ist Kairos der Gott des rech-
ten Zeitpunktes. In der Bildhauer-
kunst wurde er dargestellt als blü-
hender Jüngling, dem eine Haarlocke
in die Stirn fällt, während er am Hin-
terkopf nur spärliche Anzeichen von
Haarwuchs erkennen lässt. Die Re-
densart „die Gelegenheit beim
Schopf packen“ wird auf diese Dar-
stellung zurückgeführt.

Manchmal übersehen wir diesen
rechten Zeitpunkt für eine wichtige
Entscheidung und hinken immer
hinterher.

Auch in der christlichen Religion
spielt dieser Gedanke eine wichtige
Rolle. Mehrmals sagt uns Jesus in
den Evangelien, dass mit seinen
Zeichen und seinem Kommen das
Reich Gottes schon mitten unter uns
ist. Dort, wo in seinem Sinne gelebt
und gehandelt wird, da ist er mitten
unter uns. Der Advent ist die Zeit
des Entgegengehens auf den Kairos
schlechthin: Gottes Menschwerdung
in Jesus Christus.

In den gut zwei Monaten, die ich

jetzt in Weyer bin, habe ich sehr viel
Engagement erlebt in den verschie-
densten Gremien
und Gruppierungen.
Das für alle mögli-
chen Gruppen offe-
ne Pfarrzentrum ist
für mich ein Aus-
druck einer offenen
Pfarrgemeinde.

Österreichweit
wird am 1. Adventsonntag die
Pfarrgemeinderatswahl, die am 18.
März 2007
stattfindet, in
einem ge-
meinsamen
Hirtenbrief
der österrei-
chischen Bi-
schöfe ange-
kündigt.

Es geht
dabei um
das Thema
„ L e b e n s -
räume ge-
stalten und
Glaubens-
räume öff-
nen“. Ich bit-
te Sie,
schon bei
der Suche nach Kandidatinnen und
Kandidaten mitzugestalten.
Vielleicht sehen Sie für sich auch
eine Möglichkeit der Mitgestaltung
in der Pfarrgemeinde, als Kandidatin
oder Kandidat – es könnte Ihr per-
sönlicher Kairos sein. So suchen
wir ganz konkret Frauen und Männer,
die bereit sind, bei der Firmvor-
bereitung oder / und in der Pfarr-
caritas mitzuarbeiten.

Ein besonderes Angebot, Glau-
bensräume zu öffnen haben wir für
den Advent vorgesehen. An den drei
Dienstagen werden wir um 6.00 Uhr
früh eine Rorate feiern. Sie haben

diesen Begriff noch nie gehört? Wä-
ren wir ein Lifestylemagazin, wür-

den wir es so an-
kündigen: Das ul-
timative „After-
Sleep Breakfast“
inklusive Nahrung
für die Seele. Der
Name kommt vom
Eröffnungsvers
„Rorate coeli –
Tauet Himmel den

Gerechten“ der Marienmesse im
Advent. Nach altem Brauch wird die-

se in der Marktkapelle bei Kerzen-
schein in besinnlicher Atmosphäre
stattfinden. Anschließend laden wir
Sie zu einem einfachen Frühstück
in das Pfarrzentrum.

Ich lade Sie ein, die Gottesdiens-
te in den kommenden Festzeiten
wahrzunehmen und auch mitzufeiern
und wünsche Ihnen eine gute Vor-
bereitung auf das Fest der Mensch-
werdung und viel Segen im Jahr
2007.

Ihr Pfarrprovisor
P. Alois Gappmaier

Die Zeit

DENKT ANS FÜNFTE GEBOT:
SCHLAGT EURE ZEIT NICHT

TOT!

Erich Kästner (1899-1974),
dt. Schriftsteller

Einladung zu den
Rorate-Feiern im

Advent

Gottesdienst, jeweils am
Dienstag (5.12., 12.12., 19.12.)
um 6.00 Uhr in der Markt-
kapelle mit anschliessendem
gemeinsamem Frühstück

Gottesdienst im Rahmen der diesjährigen Klausur des PGR
in Seitenstetten

Foto: H. Haas
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„Jetzt ist die Zeit!“
Die Zeit als Thema ist in den

Mittelpunkt des Interesses vieler
Menschen gerückt. Haben früher die
Menschen recht selbstverständlich
und beinahe ergeben in
ihrer Zeit gelebt und
fraglos angenommen,
was auf sie zugekom-
men ist, so versucht man
heute, die Zeit selbst in
die Hand zu nehmen,
ihrer Herr zu werden,
über sie zu bestimmen.

Die Zeit ist
zum Problem

geworden

Sie ist uns heute zum
Problem geworden, die
Zeit, vielleicht sogar zum wichtigs-
ten Problem. Sie wird als zu knapp
erfahren, als flüchtig. Sie zerrinnt
uns gleichsam in den Händen. Kei-
ne/r kann sie anhalten, so gern wir
das auch manchmal möchten. Also
geht es um den rechten Umgang
mit der Zeit. Und darunter wird meist

das Bemühen verstanden, die Zeit
am besten auszunutzen. „Unsere
Sprache ist da sehr verräterisch,“
meint Marianne Gronemeyer (Pro-

fessorin für Erziehungs- und Sozial-
wissenschaften), „sie sagt, was wir
vorhaben mit der Zeit: wir wollen oder

sollen sie sparen, gewinnen, haben,
vermehren, uns nehmen, aber dann
auch wieder vertreiben und sogar
totschlagen.“ Aber das alles geht

nicht. Die Zeit steht uns
nicht so zur Verfügung:
Wir können die Zeit nicht
unter unsere Kontrolle
stellen. Die Frage nach
dem rechten Umgang
mit der Zeit ist daher
eigentlich eine Frage
nach dem richtigen Um-
gang mit uns selbst und
mit allem, was uns be-
gegnet in unserer Le-
benszeit.

Sicher haben Sie
schon Menschen erlebt,
die ganz unruhig sind,

die es nirgends lange aushalten, weil
sie zugleich in Gedanken schon
wieder woanders sind, wo sie etwas
zu tun haben. Menschen, die kaum
die Gegenwart genießen können
ohne sie sofort schon wieder mit
Fotoapparat oder Filmkamera für
später aufzunehmen. Menschen, die
auch an Sonn- und Feiertagen aktiv
und geschäftig sind wie immer und
die sich auch im Urlaub ein sehrAdvent bedeutet für mich bei

der Geschwindigkeit des Lebens
zurückzuschalten. Daher zünde
ich ab und zu eine Kerze an.
Beim Schein einer Kerze versu-
che ich meinen Partner an den
Tisch zu bringen und bei Tee
und selbstgebackenen Advent-
keksen im Gespräch den Tag
an uns vorbeiziehen zu lassen.

Musik ist für mich wichtig: In
der dunklen Jahreszeit ist
Klavierspielen wie ein kleiner
Sonnenstrahl im Wohnzimmer
und bringt mir seelische Ausge-
glichenheit. Außerdem wirkt
mein Spiel beruhigend auf die
Menschen, die mir zuhören.

Judith

ZEIT

HERR, MANCHMAL HABEN WIR KAUM

ZEIT,
ZWISCHEN SONNENAUFGANG UND SON-
NENUNTERGANG

DIE SONNE SELBST ZU SEHEN.
HERR, MANCHMAL HABEN WIR KAUM

ZEIT,
ZWISCHEN DEM BEGINN EINES JAHRES

UND SEINEM ENDE

DICH ZU SPÜREN.
NIMM DIE HAST VON UNS, HERR, NIMM

UNS DAS GEHETZTWERDEN,
NIMM UNS UNSERE VORSTELLUNGEN

VOM LEBEN.
FÜLLE DU UNSERE TAGE MIT DEINEM

FRIEDEN.
MÄSSIGE DU DEN UNRUHIGEN SCHLAG

UNSERES HERZENS,
DAMIT WIR WIEDER LUFT ZUM ATMEN IN
DIR BEKOMMEN.
SEI DU UNSER MASSSTAB, DU ALLEIN.

„Nicht wie lange, sondern wir gut du gelebt hast, das zählt.“
Fotos: H. Haas
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JETZT IST DIE ZEIT

dichtes Programm auferlegen.

Der moderne Mensch
hat Angst, etwas zu

versäumen

Der moderne Mensch hat den
Verdacht, dass das eigentliche Le-
ben sich gerade woanders abspielt,
als dort, wo er gerade ist. Er hat die
Angst, etwas zu versäumen, weil er
vielleicht zur falschen Zeit am fal-
schen Ort ist, während andere genau

zur rechten Zeit am rechten Ort sind.
Also muss er alles, was er tut,
möglichst schnell tun, um dann zum
E i g e n t l i c h e n
kommen zu kön-
nen. Aber auch
dort ist er dann
wieder nicht si-
cher, ob es das
richtige Leben
ist, weil es doch
andere gibt, die
besser leben. In
diesem Verglei-
chen, ob das eigene Leben gut genug
ist, ist die Eile grundgelegt. Denn für
einen, der so fragt, gibt es immer
ein besseres als das eigene gute
Leben. Das gilt es für ihn zu errei-

chen, dem muss man nachlaufen.
Und genau darum wird er selbst kein

gutes Leben haben.
Die Lösung auf die Frage nach

dem rechten Umgang mit der Zeit
kann nicht darin liegen, immer mehr
immer schneller und insgesamt
möglichst bis ins höchste Alter zu
tun und zu erleben. Der lateinische
Philosoph Seneca formuliert: „Nicht
wie lange, sondern wir gut du gelebt
hast, das zählt.“

„Jetzt
ist die

Zeit der
Gnade,
jetzt ist
der Tag

des
Heils!“

Zur Lösung führt uns eher der
Satz des Paulus im 2. Korintherbrief
(6,2): „Jetzt ist die Zeit der Gnade,
jetzt ist der Tag des Heils!“ Das

Jetzt, der Augenblick ist die Lösung.
Mit dem 1. Adventsonntag begin-

nen wir ein neues Kirchenjahr, in
dem die Leseordnung uns an den
Sonntagen vor allem wieder das
Evangelium des Lukas nahe bringt.
Am Beginn der Verkündigung Jesu,
so Lukas, tritt er in seiner Heimat in
Galiläa auf und liest dort am Sabbat
in der Synagoge aus dem Buch des
Propheten Jesaja vor: „Der Geist
des Herrn ruht auf mir, denn der
Herr hat mich gesalbt. Er hat mich
gesandt, damit ich den Armen eine
gute Nachricht bringe; damit ich den
Gefangenen die Entlassung  ver-
künde, und den Blinden das Augen-
licht; damit ich die Zerschlagenen
in Freiheit setze und ein Gnaden-
jahr des Herrn ausrufe.“ Jesus be-
ginnt seine Auslegung zu dieser
Stelle in der Synagoge mit den Wor-
ten: „Heute hat sich das Schrift-
wort, das ihr eben gehört habt, er-
füllt.“

Die Kostbarkeit des
Augenblicks leben

Natürlich gibt es für uns Christ-
innen und Christen auch eine Zeit in
der Zukunft, eine  Hoffnung, auf die
hin wir unterwegs sind, ein Gericht

Wir versuchen uns bereits im
Advent zu beschenken.
 Zumindest in der Familie.
 Mit Geschenken, die keine
Euros kosten.
Zuhören, Achtung voreinander,
miteinander reden und über an-
dere Ansichten nachdenken,
bewusst auf Bedürfnisse unse-
rer Mitmenschen eingehen,
freundlich sein. Liebe leben.

Franz

BALD WIRD ES GLEICHGÜLTIG SEIN,
OB MAN GLÜCKLICH ODER UNGLÜCK-
LICH IST,
WEIL MAN FÜR KEINS VON BEIDEN

ZEIT HABEN WIRD.

Tennessee Williams

Jetzt ist die Zeit des Heils, nicht
irgendwann in der Zukunft.

Wir wollen unseren Kindern
den Advent als ruhige und be-
sinnliche Zeit nahe bringen. Um
den Adventkranz singen und le-
sen wir passende Geschichten
zur Advent- und Weihnachtszeit.
Die Kinder freuen sich auf das
gemeinsame Kekse backen.
Wir verbringen die Nachmittage
in der frischen Luft und genie-
ßen die Natur.

Andrea
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Gottes am Ende der Zeiten und
hoffentlich einst das Paradies bei
Gott. Aber mit Jesus und seiner Ver-
kündigung des Reiches Gottes hat
die Heilszeit jetzt begonnen. Der
Augenblick bekommt eine besonde-
re Würde: Jetzt hier und heute ist
das Reich Gottes schon gegenwär-
tig, ein Stück der Vollendung, auf
die wir zugehen. Dieses Bewusst-
sein verleiht dem Augenblick eine
noch größere Kostbarkeit und Wür-
de, als er sie bekommt, wenn wir
einfach bedenken, dass jeder Au-
genblick unseres Le-
bens der letzte sein
könnte. Wenn wir
uns bewusst ma-
chen, dass wir nur
eine begrenzte Zeit
zu leben haben, weil
eine unheilbare
Krankheit, ein Unfall
oder was immer un-
ser Leben nahezu
von einem Augen-
blick auf den nächs-
ten beenden kann,
dann schärft das un-
seren Blick darauf,
was wirklich wichtig
ist, und macht uns
die Kostbarkeit jedes Augenblicks
bewusst. Für uns als Christinnen
und Christen hat der Augenblick die-
sen Wert nicht nur, weil er un-
wiederholbar ist, sondern weil er Teil

WENN ICH GLÜCKLICH UND VOLLKOM-
MEN AUSGEFÜLLT BIN, LÖST ZEIT SICH

AUF.
WENN ICH WIRKLICH ÜBERZEUGT BIN,
DASS DAS, WAS ICH TUE, GUT IST,
DANN HABE ICH AUCH KEIN PROBLEM

MIT ZEIT UND STRESS.

Wolfgang Tunner,
dt. Hochschullehrer, Zeitforscher

Manche uns liebgewordenen
Bräuche gehören in unserer Fa-
milie zur Adventzeit, auch wenn
die Kinder jetzt schon größer sind.
Der Adventkalender wird jetzt von
den Kindern gefüllt – als kleine
Adventfreude von einem Famili-
enmitglied für die anderen. Neben
oder statt Süßigkeiten freuen wir
uns über kleine Briefe, Witze,
Geschichten oder etwas Gebas-

lese, dann sind eigentlich auch
die anderen gerne Zuhörer oder
wir wechseln reihum beim Vorle-
sen ab. Gemeinsames Kekse ba-
cken, Weihnachtspost schreiben,
das Haus schmücken, sämtliche
Basteleien… - natürlich muss das
nicht sein, aber ich freue mich
jedes Jahr darauf.

Christa

der Heilszeit,
ja der Ewigkeit
Gottes ist.
„Jetzt ist die
Zeit der Gnade,
jetzt ist der Tag
des Heils!“

Jetzt ist die
Zeit des Heils,
nicht irgend-
wann in der
Zukunft. War-
um sollten wir uns dann hektisch

auf die Suche nach dem angebli-
chen wirklichen Leben machen? Wa-
rum sollten wir das Glück und die
Freude von einem exklusiven Urlaub
oder von der späteren Erfüllung lan-

ge gehegter ma-
terieller Wün-
sche und Träume
erwarten? War-
um sollten wir
hetzen und eilen
und hasten?

Jetzt ist die
Zeit des Heils,
auch nicht ir-
gendwann in der
Vergangenheit,

„als es mir so  gut ging, als die
Kinder noch da-
heim waren, als
meine Frau noch
lebte...“ So
schwer es auch
manchmal ist, die
Erinnerung loszu-
lassen: Wir kön-
nen sie nicht mehr
ändern.

Jetzt ist die Zeit
des Heils, eine
„heilige Zeit“ wie es
im Lied „Wir sa-
gen euch an“ über
den Advent heißt.
Immer und gerade

jetzt ist es wichtig, im Augenblick
zu leben und seine Kostbarkeit wahr-
zunehmen.

Konrad Rumetshofer

teltes hinter jeder  Adventkalendertür.
Das Zusammensitzen, Singen und
Musizieren beim Adventkranz ist für
uns alle schön, wenn die Advent-
lieder aus vier verschiedenen Instru-
menten erklingen, dann ist das für
mich als Mutter einfach wunder-
schön, unabhängig davon, ob alle
Töne richtig getroffen werden. Und
wenn ich jetzt noch für die Jüngste
täglich eine Adventgeschichte vor-

Jetzt ist die Zeit der Gnade, jetzt ist der Tag des Heils!
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Bilanz PGR
Die Wahl des Pfarrgemeinderates

erfolgt alle fünf Jahre. Jetzt ist die
Periode des 2002 gewählten Gremi-
ums am Auslaufen. Die diesjährige
Klausur im Stift Seitenstetten war
deshalb auch Anlass, Bilanz zu zie-
hen über knapp fünf Jahre gemein-

same Arbeit für unsere Pfarre.
Geprägt war diese Funktions-

periode einerseites von der Renovie-
rung unserer Pfarrkirche und
andererseits vom personellen Wech-
sel in der Führung der Pfarre Weyer.
Bei genauerem Hinsehen treten aber
noch eine Vielzahl anderer Themen
hervor, mit denen wir uns in dieser
Zeit beschäftigt haben.

Am Anfang im Jahr 2002 stand
zum Beispiel die Leitbildfrage für
unsere Pfarre. Der Diskussions- und
Entscheidungsprozess hat dazu ge-
führt, dass wir beim Eingang zum
Pfarrzentum eine Stele mit unse-
rem Leitbild aufgestellt haben. Für
ein Leitbild ist es natürlich wün-
schenswert, dass es nicht irgendwo
zu Stein oder Metall erstarrt exis-
tiert, sondern dass es Motiv und
Antrieb für die handelnden Perso-
nen ist. Als Ergebnis der Leitbild-
diskussion wurde dann auch das
Logo der Pfarre neu entwickelt und

das Layout unsers Pfarrblattes wur-
de ebenfalls vollständig überarbei-
tet.

Der größte Brocken, was den fi-
nanziellen Aufwand und den Arbeits-
aufwand betrifft, war sicher die Re-

novierung
der Pfarrkir-
che. Wir
sind sehr
froh darüber,
wie sich die-
se Renovie-
rung heute
darstellt! Es
ist einer-
seits gelun-
gen, breite
Akzeptanz
für die Ge-
staltung zu
finden und
es ist ande-
r e r s e i t s

auch in finanzieller Hinsicht ein gu-
ter Weg gefunden worden.

Wichtig war uns dabei auch
immer, vor lauter baulichen Aktivitä-
ten nicht den Blick für die Glaubens-

inhalte und die Form der Verkündi-
gung zu verlieren. Viele Dinge sind
in der Zwischenzeit schon fast zur

Selbstverständlichkeit geworden,
wie die rhytmisch gestalteten Got-
tesdienste am Sonntag um 10.30
Uhr, die Leiterinnen und Leiter von
Wort-Gottes Feiern oder die konti-
nuierliche Arbeit in der Jungschar.

Als weitere Highlights können
auch noch der Ankauf der digitalen
Orgel in der Pfarrkirche oder die
regelmäßig stattfindende Pfarr-
wallfahrt nach Maria Neustift erwähnt
werden.

Dass all diese Erfolge nicht ein-
fach und selbstverständlich waren,
ist vor dem Hintergrund der Erkran-
kung von Pfarrer Karl Lindner sicher
verständlich. Es war aber dem gan-
zen PGR auch in dieser schwieri-
gen Zeit immer ein großes Anlie-
gen, den Weg so zu gehen, dass
alle Beteiligten mitgehen können.

Zum Ende der jetzigen PGR-Pe-
riode ist uns auch nicht bang, dass
der nächste PGR keine Arbeit mehr
hätte. Die Vorbereitung und Durch-
führung des 750-Jahr-Jubiläums un-
serer Pfarre wird sicher dabei einen
Schwerpunkt einnehmen. Auch in

punkto Re-
novierungen
wird es
wieder et-
was zu tun
geben, zum
Beispiel an
der Fassa-
de der
M a r k t -
kapelle.

Hoffent-
lich bleibt
auch wieder
genügend
Raum, um

an der „inneren Erneuerung“ unse-
rer Pfarre weiterzuarbeiten!

Hans Haas

kritische Betachtung der Ergebnisse von fünf Jahren PGR-
Arbeit

gemeinsamer Gottesdienst im Stift Seitenstetten

Fotos: H. Haas
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Auch am Friedhof in Weyer gibt
es Grabstätten deren Pflege nicht
den Vorstellungen der Pfarre ent-
spricht bzw. die vor allem die
Nutzungsberechtigten der benach-
barten Gräber immer wieder verär-
gert (wenn z.B. Sträucher oder Bäu-

Anliegen der Friedhofsverwaltung
me bereits das Nach-bargrab „be-
drohen“). Wir bitten Sie die Gräber
so zu pflegen, dass es keinen Grund
zu Unstimmigkeiten gibt. Sollten Sie
die Grabpflege aus verschiedensten
Gründen nicht mehr bewältigen kön-
nen, so wenden Sie sich bitte an die

„Solidarität beruht auf der Erkenntnis,
dass den eigenen Interessen am besten gedient ist,
wenn auch die anderen zu ihrem Recht kommen.“

„Nur eine solidarische Welt
kann eine gerechte und friedvolle Welt sein.“

 (Richard von Weizsäcker)

Gesegnete
Weihnachten

mit einigen besinnlichen
und erholsamen Stunden
sowie alles Gute für das
kommende Jahr.

Die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Kirchen-
beitragsstelle Steyr

Danke für Ihren solidari-
schen Beitrag für die Kir-
che in Oberösterreich!

IRGENDWANN
IRGENDWO
EIN MENSCH VON GOTT BERÜHRT

UND NICHTS IST MEHR SO
WIE ES EINMAL WAR

EIN KIND
EINE KRIPPE
EIN STALL

IST UNSCHEINBAR
UNBEDEUTEND
UNWICHTIG

JETZT
HEUTE
HIER

UND NICHTS WIRD MEHR SEIN
WIE ES IST

Andrea Schwarz

Pfarrkanzlei bzw. beauftragen Sie
einen der örtlichen Gärtner.

Ein weiteres Anliegen betrifft die
Besitzer der Urnennischen am unte-
ren Friedhof, vor allem die Nischen-
besitzer in der oberen Reihe. Durch
Verwendung von ungeeigneten Ker-
zen kommt es immer wieder vor,
dass Wachs auf die unteren Urnen-
nischen tropft. Die Platten, Later-
nen und Vasen werden mit Wachs
überzogen und können nur schwer
wieder gereinigt werden. Wir bitten
Sie aus diesem Grund, nur entspre-
chende Grabkerzen mit  Becher zu
verwenden. Obwohl nach dem Ver-
kauf der Urnennischen die Pfarre für
solche Probleme nicht mehr zustän-
dig ist, kommt es immer wieder zu
Klagen und die Pfarre kann nur zu
vermitteln versuchen.Auch bei der Pflege der Urnennischen gibt es immer wieder Probleme



9

ZUM NACHDENKEN

Gedanken

ZeitZeitZeitZeitZeit

ist das Geschenkist das Geschenkist das Geschenkist das Geschenkist das Geschenk
deines Lebens.deines Lebens.deines Lebens.deines Lebens.deines Lebens.
VVVVVertreibe sie nichtertreibe sie nichtertreibe sie nichtertreibe sie nichtertreibe sie nicht
sinnlos mit Dingen,sinnlos mit Dingen,sinnlos mit Dingen,sinnlos mit Dingen,sinnlos mit Dingen,
die im Grunde genommendie im Grunde genommendie im Grunde genommendie im Grunde genommendie im Grunde genommen
nicht wichtig sind,nicht wichtig sind,nicht wichtig sind,nicht wichtig sind,nicht wichtig sind,
und schlage sie nicht tot,und schlage sie nicht tot,und schlage sie nicht tot,und schlage sie nicht tot,und schlage sie nicht tot,
weil du damit ein Stückweil du damit ein Stückweil du damit ein Stückweil du damit ein Stückweil du damit ein Stück
von dir selbstvon dir selbstvon dir selbstvon dir selbstvon dir selbst
unwiederbringlichunwiederbringlichunwiederbringlichunwiederbringlichunwiederbringlich
zerstören würdest.zerstören würdest.zerstören würdest.zerstören würdest.zerstören würdest.

Nimm dir hingegenNimm dir hingegenNimm dir hingegenNimm dir hingegenNimm dir hingegen
immer wieder Zeitimmer wieder Zeitimmer wieder Zeitimmer wieder Zeitimmer wieder Zeit
für dich selbst;für dich selbst;für dich selbst;für dich selbst;für dich selbst;
sei wachsamsei wachsamsei wachsamsei wachsamsei wachsam
für den richtigen Augenblick,für den richtigen Augenblick,für den richtigen Augenblick,für den richtigen Augenblick,für den richtigen Augenblick,
wenn du einem Menschenwenn du einem Menschenwenn du einem Menschenwenn du einem Menschenwenn du einem Menschen
etwas Wetwas Wetwas Wetwas Wetwas Wesentliches sagenesentliches sagenesentliches sagenesentliches sagenesentliches sagen
oder eine Entscheidungoder eine Entscheidungoder eine Entscheidungoder eine Entscheidungoder eine Entscheidung
für dein Leben treffen willst,für dein Leben treffen willst,für dein Leben treffen willst,für dein Leben treffen willst,für dein Leben treffen willst,
damit du später nichtdamit du später nichtdamit du später nichtdamit du später nichtdamit du später nicht
VVVVVersäumtes bereuen musst,ersäumtes bereuen musst,ersäumtes bereuen musst,ersäumtes bereuen musst,ersäumtes bereuen musst,
und verschiebe das,und verschiebe das,und verschiebe das,und verschiebe das,und verschiebe das,
was dir wirklich wichtig ist,was dir wirklich wichtig ist,was dir wirklich wichtig ist,was dir wirklich wichtig ist,was dir wirklich wichtig ist,
nicht auf morgen,nicht auf morgen,nicht auf morgen,nicht auf morgen,nicht auf morgen,
weil dein Lebenweil dein Lebenweil dein Lebenweil dein Lebenweil dein Leben
heute ist.heute ist.heute ist.heute ist.heute ist.



10

von Veronika GrafSchwangerschaft

RUBRIK

Schwangerschaft – „Ein Weg
durch vorgeburtliche Untersuchun-
gen?“

Das vorgeburtliche medizinische
Untersuchungsangebot heißt: Vor-
geburtliche Diagnostik oder Prä-
natale Diagnostik.

Mit dem medizinischen Fort-
schritt hat sich die Kultur der
Schwangerschaft im letzten Jahr-
zehnt immens verändert: Bei vor-
liegen einer Schwangerschaft wird
heute bei Untersuchungen im Rah-
men der pränatalen Diagnostik eine
Behinderung des Kindes zu ei-
nem gewissen Prozentsatz aus-
geschlossen bzw. bestätigt.

Die Tests müssen von den Ärz-
ten aufgrund der gesetzlichen Lage
den Frauen angeboten werden.

Immer mehr Frauen erleben den
Beginn ihrer Schwangerschaft er-
füllt von Ängsten und Stress und

können sich schwer auf das wer-
dende Leben einstellen, so lange
nicht eine  bestimmte Anzahl von
vorgeburtlichen Untersuchungen
stattgefunden haben.

War es auch bislang so, dass
Frauen und Männer einige Zeit
brauchten, um sich  auf die Schwan-
gerschaft einzustellen und von Her-
zen ja zu ihrem Kind zu sagen, so
scheint sich dies weiter bis in die
Mitte der Schwangerschaft hinein
zu verzögern.

Wir halten diese Entwicklung für
bedenklich! So begrüßenswert der
medizinische Fortschritt ist, weil in
manchen Fällen schon im Mutter-
leib Maßnahmen gesetzt werden
können, die die Entwicklung und
das Überleben der Mutter und des
Kindes gewährleisten, so scheint
uns doch ein Blick auf die Verhältnis-
mäßigkeit der Untersuchungen an-

gezeigt.
Nicht jede

Schwangerschaft
braucht die gesamte Palette der
möglichen Untersuchungen.

Ein heranwachsendes Kind im
Mutterleib zu begrüßen, ist für
Mutter und Vater (erst recht für
das Kind!) etwas, das weit ins
Unbewusste hinein wirkt.

Die Familienberatungsstelle in
Weyer von BEZIEHUNGLEBEN.At
führt im Rahmen des Familien-
beratungsförderungsgesetzes Be-
ratung und Begleitung  rund um
Probleme der Schwangerschaft
(z.B. bei negativer Diagnose, Über-
forderung, Verluste, Trauer und
Kinderlosigkeit,…) und spezielle
Beratung bei vorgeburtlicher Diag-
nostik durch.

Terminvereinbarung über Büro
– Linz: Tel. 0732  -  77 36 76

Minis und Termine

Das sind unsere Minis mit Pater Alois Gappmaier und ihren neuen
Chefs! Wir wünschen euch allen viel Spaß und Freude an eurer

neuen Aufgabe!
Foto: St. Weissensteiner

Termine

☺☺☺☺☺ Der Nikolaus kommt am 5. und 6.
Dezember zu dir nach Hause, frag deine
Eltern!
☺☺☺☺☺  Kasperltheater am 16. Dezember
um 14 Uhr im Pfarrzentrum.
☺☺☺☺☺ Am 17. Dezember Adventmarkt der
Jungschar nach den Messen!
☺☺☺☺☺ Die Sternsinger sind wieder unterwegs
– am 29. und 30 Dezember und von 2.
bis 6. Jänner. Nach der Sternsingermesse
am 6. Jänner gibt’s für alle Sternsinger
eine Jause!
☺☺☺☺☺ Gemeinsames Rodeln am 13. Jän-
ner

Für mehr Infos frag deine Gruppenleiter!
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HITS FÜR KIDS

Hallo Kinder!Hallo Kinder!Hallo Kinder!Hallo Kinder!Hallo Kinder!
Advent Advent, ein

Lichtlein brennt
– hat deine Familie schon einen

Adventkranz zu Hause? Bastelst du
schon Weihnachtsschmuck?
Denkst du schon an das Weih-
nachtsfest? Wahrscheinlich kann die

Zeit bis zum Hl. Abend gar nicht
schnell genug vergehen. Aber:
Weihnachten kommt ganz be-
stimmt, denn so war es auch bei
Joa.

Joa war ein Schaf,
das in einer großen Herde lebte.

In seinem Fell wohnte ein kleiner
Floh. Der Floh war ganz aufgeregt,

als er vom Jesuskind
hörte. Auch er woll-
te, wie die Schafe,
das Jesuskind in
Bethlehem besu-
chen. Aber wie das

bei Flöhen so ist, war er sehr, sehr
ungeduldig. Deshalb beschloss er,
von seinem Schaf auf einen Hasen
zu übersiedeln. Bald schon legte
der Hase eine Pause ein und der
Floh wechselte sein Taxi. Diesmal
setzte er sich auf ein Reh, das ihn
ein Stück mitnahm. Doch auch das
Reh war ihm zu langsam und so
wurde ein kleiner Frosch zu seinem
neuen Gefährt.
Schließlich kam der
kleine Floh in
Bethlehem an. Er
sprang dem kleinen
Jesuskind auf den
Bauch und kitzelte es und das klei-
ne Jesuskind lachte und der kleine
Floh freute sich. Da kamen auch die

Hirten mit ih-
ren Schafen,
brachten Ge-
schenke und
sangen viele
schöne Lie-
der. „Ich bin
der Erste!“
rief der Floh,
als er sein
Schaf Joa
s a h .
„ S t i m m t “ ,
sagte Joa,
„aber wir sind
auch ange-
kommen.“

Ich wün-
sche dir für
die Ad-
ventszeit:

☺☺☺☺☺ Zum gemeinsamen Singen
rund um den Adventkranz
schmecken Bratäpfel immer
gut. Nimm Äpfel und bitte deine
Eltern, das Kerngehäuse zu ent-
fernen. Dann fülle sie mit Mar-
melade und Rosinen, wenn du

möchtest auch
mit Mandel-
splittern. Gib
sie auf ein
Backblech und

backe sie ca. 20
Minuten. Beim Backen sollte
auch ein Erwachsener dabei
sein!

Die Jungscharkinder
stellen sich vor

so viel Zeit und Geduld, wie sie
das Schaf Joa in der Geschichte
gehabt hat, dann hast du und dei-
ne Familie bestimmt ein schönes
Weihnachtsfest! (gekürzt nach: Geht
das nicht ein wenig schneller?

Melanie Rosenmair)

Wer schafft den Weg durch das
Netz?

Wer hat die meiste Puste?
Fotos: D. Kupfer

Diesmal ist es die Gruppe von Veronika und Bettina,
die ihr hier seht! Gemeinsam spielen, basteln und singen

– darauf freuen sich die Mädels!
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RUBRIK

von Josef Almeraus der Chronik
Anfang des 16. Jh. war Weyer

schon ein sehr bedeutender Ort
der Region. Hier war ein Zentrum
der Eisenverarbeitung. Wertvolles
Werkzeugeisen und Stahl wurden
in zahlreichen Hammerwerken er-
zeugt. War man mit der Verhüt-
tung des Erzes an die Nähe des
Erzberges gebunden, so siedelte
man die Hämmer an den Zuflüs-
sen der Enns an. So pochten auch
in Weyer, am Gaflenzbach und
dem Dürnbach unzählige Hämmer.
Wohlhabende Hammerherrn hat-
ten hier das Sagen. Namen wie
Händl, Stubmer, Ochs und viele
andere sind in Vergessenheit ge-
raten. Ihre Geschäftstüchtigkeit
und der Fleiß der Bevölkerung
machten vor fünfhundert Jahren
Weyer zum „Goldenen Märktl.“

Doch diese Zeit brachte auch
viel Not und Leid über die Bevölke-
rung. Im Herbst 1532 drang eine
Türkenschar in den Ort ein und
verwüstete die Johanneskirche am
Berg und brannte den Markt nie-
der. Auch die Marktkapelle erlitt

dieses Schicksal. Wer nicht flüch-
tete, wurde ermordet. Mit dem
Gerichtshaus verbrannten alle alten
Schriften, welche die Privilegien des
Marktes beurkundeten. Die Obrig-
keit des Marktes bemühte sich sehr
um eine Wiederbeschaffung. Schon
ein Jahr nach der Zerstörung erneu-
erte König Ferdinand I. die Eisen-
handelsverträge aus dem Jahre 1384.

Auch 1564 war für Weyer ein ganz
wichtiges Jahr. Seit damals hat der
Ort ein eigenes, vom Kaiser verlie-
henes, Wappen. Über dreihundert
Jahre war es ein Symbol für die
Bevölkerung von Markt und Land und
könnte es nach der Wiedervereini-
gung der beiden Gemeinden wieder
werden. Die Original-Pergament-Ur-
kunde ist noch im Marktarchiv vor-
handen. Man hatte sich gar nicht
erst an die Grundherrschaft Garsten
gewandt, sondern gleich beim Kai-
ser vorgesprochen. Die Hammerherrn
taten sich bei der Herrschaft nicht
schwer. Ihre Eisenprodukte waren
in ganz Europa begehrt und brach-
ten dem Herrscherhaus Macht und

Wohlstand.
Mit Eifer hatte

man sich daran
gemacht, den Ort schöner und
größer aufzubauen. Das Egerer-
schlößl, das Fürstenhaus und
auch die alte Post gegenüber dem
Pfarrhof stammen aus dieser Zeit.
Zur Sicherheit und zum Schutz
vor weiteren Überfällen wurde um
den Ort eine Mauer errichtet. Ein
ganz kleiner Teil ist noch zu se-
hen, wenn man vom Marktplatz
über die Stiege zur Mariensäule
geht.

Die Gefahr kam aber nicht nur
von außen. Zum Schutz vor Brän-
den wurde ein eigener Nachtwäch-
ter eingestellt. Als Zeichen und
zur Alarmierung bei Gefahr muss-
te er die Glocke der Marktkapelle
läuten. Er hatte aber auch für Ord-
nung im Markte während der
Nacht zu sorgen und jede Stunde
mit einem lauten Schrei  anzu-
kündigen.

Aus den Chroniken von Grüll,
Perndl, Ganslmayr.

Termine
Jugend
1. Adventbesinnung
8. Dezember 19:00 Uhr, Gaflenz
Diese Besinnung soll dir die Mög-
lichkeit bieten, den Advent etwas
anders beginnen zu können. Ein
Abend mit Impulsen, Gedanken, Zeit
für dich und gemütliche Gespräche
bei Tee und v.a.!

2. Adventbesinnung
22.  Dezember 19:00 Uhr, Ternberg
Zeit nehmen, Zeit haben, Zeit aus-

gleichen. Ein kreativer und meditati-
ver Abend mit gemütlichem Aus-
klang.

Nachtrodeln
12. Jänner 07 20:00 Uhr, Ma. Neu-
stift
Eine Fackelwanderung mit einer
schnellen Talfahrt!

Skitag
27. Jänner nach Lackenhof, Ötscher
Nimm deine Ski oder dein Snow-
board und verbringe einen Tag mit
deinen Freunden auf der Piste. Bus
und Liftkarte 40 Euro.

kfb
Kerzenverzieren
am 25.1.07 um 19.00 im Pfarr-
zentrum (PFZ)

Pfarrcafe
6.2.07, 6.3.07 um 8.00 im PFZ

Gemütlicher Nachmittag
am 10.2.07 um 14.00 im PFZ

Bildungstag der KFB
15.2.07, 19.00 im PFZ; Thema: Lebe
deine Wünsche, Träume, Visionen
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JUGEND

72 Stunden ohne Kompromiss
Mehr als 5.000 Jugendliche ha-

ben von 25. bis 28. Oktober 2006 in
über 350 Einzelaktionen die Ärmel
hochgekrempelt, haben organisiert
und improvisiert um ihr Projekt um-
zusetzen. Das Projekt, das die Ka-
tholische Jugend Österreich in Zu-
sammenarbeit mit der youngCaritas
und Hitradio Ö3 durchführte, heißt
deshalb auch „72 Stunden ohne
Kompromiss“ und ist das größte
Sozialevent Österreichs im Jugend-
bereich.

Auch eine Jugendgruppe aus un-
serem Dekanat nahm teil und ver-
kaufte mehr als 500 Säckchen fair
gehandelte Schokopralinen, wodurch
Bauern und Bäuerinnen in der
Dominikanischen Republik, Costa
Rica und den Philippinen unterstützt
werden.

Neben dem Verkauf der Pralinen
stand ein Besuch im Welt Laden
Weyer an. Herzlicher Dank an Ingrid
Haas, die den TeilnehmerInnen ei-

nen spannenden und interessanten
Vortrag näher brachte. Natürlich
stand auch das Zusammenleben der
Jugendlichen im Vordergrund. Es
wurde gemein-
sam gekocht,
gemalen, disku-
tiert und philo-
sophiert und die
72 Stunden ver-
gingen wie im
Fluge. Aus
Weyer waren
Thomas Heim
und Michael
Krenn an die-
sem einzigarti-
gen Projekt be-
teiligt.

Der Ab-
schluss dieses Projektes fand in
Wels, im Bildungshaus Schloss
Puchberg statt.

Beeindruckend war für viele Ju-

gendliche die kurzweilige Diözesan-
jugendmesse, mit der die Feier star-
tete. Im vollen Festsaal erlebten etwa
400 Jugendliche einen Gottesdienst

mit klangvoller Musik, lebendigen Fi-
guren aus der Bibel, Jugendlichen,
die selbst den Gottesdienst mit-
gestaltet haben und dem Diözesan-
jugendseelsorger, der zuerst in
Arbeitskluft vorm Altar erschien und
die jungen Leute von der intensiven
Zeit der sozialen Arbeit abholte und
zum Feiern führte. An diesem Abend
folgte ein Rückblick mit Bildern und
Interviews von den 72 Stunden ohne
Kompromiss, die mitreißende Band
Karandache, eine Einlage mit Tanz
und Musik im Stile der 70er-Jahre
und DJs, die den Abend mit viel
Beat ausklingen ließen. Daneben
gab es drei Bars für das leibliche
Wohl, man konnte sich Kurzfilme
ansehen, sich im Windkanal foto-
grafieren lassen, sich in den Raum
der Stille zurückziehen, sich ein
Tatoo sprühen lassen oder einfach
in der Loggia oder im Hof zum
Qutaschen zusammen kommen und
viele Leute treffen.

Es war ein gelungenes Projekt
und ich danke allen, die zum Gelin-
gen beigetragen haben.

Anita Staudinger

Am 10. November fand die lang
ersehnte Filmnacht im Pfarrzentrum
statt. Es nahmen Jugendliche aus
fünf verschiedenen Pfarren teil, aus
Weyer waren es neun Personen.
Bevor wir den ersten Film ansehen
konnten, mussten wir allerdings eine
Auswahl treffen und diese Auswahl
war wirklich schwer, denn wir hatten
fast 100 DVD´s zur Auswahl!

Um Mitternacht gab es eine
Gulaschsuppe, um uns für den zwei-
ten Teil der Nacht zu stärken, wel-
cher mindestens genauso spannend
war wie der erste. Es wurden aber
nicht nur Filme angesehen, sondern
einige Jugendliche spielten eine ver-
schärfte Version von Uno. Ein sehr
beliebtes Spiel.

Die Filmnacht endet schließlich
am nächsten Morgen mit einem aus-

Filmnacht in Weyer

giebigen Frühstück, und mit sehr
kleinen, beziehungsweise verschla-
fenen Augen der Jugendlichen.

die Projektgruppe in Weyer
Fotos: A. Staudinger

Alternative zum Filme schauen
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NACHLESE

von Regina Dittrichnachhaltig leben

Stand-by von Elektro-
geräten – Teil 2

Nachlese

Sowohl das Erntedankfest, als
auch die Pfarrwallfahrt fanden heuer
bei sehr schönem Wetter statt. Ent-
sprechend zahlreich war auch die
Beteiligung der Pfarrbevölkerung.
Beide Anlässe wurden natürlich auch

dazu genutzt, unse-
ren neuen Pfarrer ein
bisschen besser
kennenzulernen.

Die Pfarrwallfahrt
nach Maria Neustift

hat sich in
den letzten
J a h r e n
schon zu ei-
ner richtigen
Tradition ent-

wickelt und so gab es heuer auch
eine Rekordteilnehmerzahl von rund
200 Personen. Die Radfahrer, ange-
führt von Pater Gappmaier, waren
zwar die kleinste Gruppe, dafür aber
sehr schnell unterwegs!

Erntedankprozession am 1. Oktober

Andacht der Fußwallfahrer bei der Kapelle auf der Platten
Fotos: H. Haas

Haben Sie nach dem Erschei-
nen des letzten Pfarrblattes über
die verschiedenen Stand-by-Funk-
tionen nachgedacht – vielleicht
sogar zusätzlich zum Fernseher
einige weitere Möglichkeiten ent-
deckt? Heute möchte ich einige
praktische Beispiele anführen,
welche leicht umzusetzen sind
und Ihnen helfen, Energie zu spa-
ren.

Bei den einzelnen Geräten gibt
es verschiedene Möglichkeiten
bezüglich der Stand-by-Funktion.
Sie können bereits beim Kauf auf
den Verbrauch im Modus der Be-
triebsbereitschaft achten, dieser
Wert sollte z.B. beim Fernseher
nicht über einem Watt liegen.

Espresso-Kaffeeautomaten

sollten über eine Abschaltautomatik
verfügen (bitte auch programmieren!).
Bei Kaffeemaschinen mit Warmhalte-
platte ist es vorteilhaft, wenn Sie
diese nach der Kaffeezubereitung
abschalten können (noch energie-

sparender zum Warmhalten sind
Thermoskannen).

Sehr einfach zu bedienen ist eine
schaltbare Steckdosenleiste. Mit ei-
ner derartigen Leiste können Sie je-
des Gerät ohne echten Netzschalter
oder mehrere Geräte gemeinsam
bequem vom Netz trennen und
wieder zuschalten. Dies ist sehr
praktisch, wenn Geräte nahe
beisammen stehen, wie z.B. TV,

Video und DVD;
PC, Bildschirm,
Drucker, Modem und Scanner; Ste-
reoanlage ... Darüber hinaus ha-
ben gute Steckerleisten einen
Überspannungsschutz. Achten
Sie auf Qualität: So sollten ein
VDE oder ÖVE-Zeichen vorhan-
den sein.

Die sehr beliebten Spots sind
keine Energiesparlampen sondern
vom Verbrauch her wie Glühlam-
pen und haben demzufolge einen
hohen Stromverbrauch. Wo früher
eine Glühbirne brannte sind es
jetzt z.B. sechs Spots. Die stei-
gende Zahl der Lichtpunkte wirkt
sich natürlich auch auf den Strom-
verbrauch aus.

Teil 3 in der nächsten Ausgabe!
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Taufen

Begräb-
nisse

PERSONEN UND DATEN

21.09.2006
Siegfried
Seidl (91)
Weyregg/
Attersee

13.10.2006
Hemma
Weiss (95)
Schmeidl-
straße

19.10.2006
Franz
Rettensteiner
(77)
Wittbergau

23.10.2006
Hedwig
Aschauer (82)
Schulstraße

24.10.2006
Romana
Waßner (94)
Schmeidl-
straße

30.10.2006
Franz
Maderthaner
(81)
Anger

03.11.2006
Maria Buder
(81)
Steyrerstraße

07.11.2006
Maria
Michelak (84)
Neudorf

14.11.2006
Helene
Huber (79)
Hollenstein-
erstraße

17.11.2006
Johann
Wöhren-
schimmel (60)
Oberer
Kirchenweg

08.10.2006
Theresa
Krenn
Mühlein

14.10.2006
Julia
Salcher
Pichl

21.10.2006
Alina
Isabella
Bauer
Am Kreuz-
berg

04.11.2006
Stefan Josef
Luckerbauer
Rapoldeck

11.11.2006
Jana
Baumgartner
Egererstraße

17.11.2006
Alois Som-
mer (96)
Schmeidl-
straße
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Schwarzes Brett

Gottesdienste in der Advent- und Weihnachtszeit
Sonntagsgottesdienste
um 8.30 in der Pfarrkirche, im Ad-
vent anschließend jeweils Möglich-
keit zur Beichte und Aussprache;
am Samstag um
19.00 und am Sonn-
tag um 10.30 Uhr in
der Marktkapelle

Kindergottes-
dienste
im Advent am
Sonntag um 10.30
in der Marktkapelle

Bußgottesdienst
in der
Marktkapelle, anschließend
Gelegenheit zur Beichte
Freitag, 15.12., 19.00

Rorate
Gottesdienst, jeweils am Dienstag

(5.12., 12.12., 19.12.) um 6.00 Uhr
in der Marktkapelle mit anschlies-
sendem gemeinsamem Frühstück

Heiliger
Abend, 24.12.
8.30:
Pfarrgottesdienst
16.00:
Erwartungsfeier,
Pfarrkirche
23.00: Christmette

Christtag –
Hochfest der
Geburt des
Herrn, 25.12.

8.30 Pfarrgottesdienst
10.30 Gottesdienst (Marktkapelle)

Hl. Stefanus, 26.12.
8.30 Pfarrgottesdienst

Silvester, 31.12.
16.00 (Pfarrkirche): Dankgottes-
dienst zum Jahreswechsel

Hochfest der Gottesmutter
Maria, Neujahrstag, 1.1.,
8.30 Pfarrgottesdienst
10.30 Gottesdienst (Marktkapelle)

Erscheinung des Herrn,
Sternsingermesse, 6.1.
8.30 Pfarrgottesdienst
10.30 Gottesdienst (Marktkapelle)

Gottesdienste im
Altenheim
an Sonntagen jeweils 9.30 Wort-
Gottes Feier, ebenso am 8.12.,
25.12., 1.1. und 6.1.
an Freitagen um 14.30 Hl. Messe
24.12., 14.00: Wort-Gottes Feier

AdventsingenAdventsingenAdventsingenAdventsingenAdventsingen
der Chorvereinigungam 17.12. um 16.00 Uhrin der Pfarrkirche

Nikolausaktion
Nikolausaktion
Nikolausaktion
Nikolausaktion
Nikolausaktion

der Kath. Jungschar am 5.

und 6.12.

Anmeldung in der

Pfarrkanzlei (Tel. 6274-11)

 Die Sternsinger

sind wieder unterwegs

am 29. und 30.

Dezember und

von 2. bis 6.
Jänner

Wir wünschen allen
Leserinnen und

Lesern ein geseg-
netes Weihnachts-
fest und erholsame
Feiertage im Kreis

der Familie!


